
Calwer Wochenblatt
Amts und InteMgenzblatt snr den Bezirk.

Aro. 23 Erscheint wöchentlichzweimal, nämlich Millipoch und Samstag.
Abonnementsrreis halbjährlich 45 kr., vierteljährlich 23 kr.

Ankertwnsvreis kür die qewaltene Zeile oder deren Raum  1 '/, kr

Samstag,
den 23. Mär; 1861.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

2)1. Calw.
Fahrniß-Verkauf.

Aus dem Nachlasse des kürzlich
gestorbenen Fuhrmanns und Farren-
halters Johann Friedrich Vögele
allhier kommt am
Samstag,  den 30. März 1861,

Nachmittags1.Uhr,
im städtischen sog. Kübhaus zum öf¬
fentlichen Verkauf:

Feld- und Handgcschirr, Fuhr- und
Reitqeschirr, worunter ein ein¬
spänniger Leiterwagen, 2 Kühe
und 1 Kalbele,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 19. März 1861.
K. Gerichtsnotariat Calw.

Magena  u.
2)2. Calw.

Haus-Verkauf.
Das zweistöckige Wohn-

MjW Haus des lürckich gestorbenen
Gottfried Friedrich Sa iler,

Schlosseniieisters hier, mit eingerich¬
teter Schlosserwerkstälte sammt Holz¬
hütte, angekauft zu 715 fl , kommt am

25. März 1861,
Nachmittags1 Nbr,

vor uns uir drillen Versteigerung.
Kaufsliebhaber werden hiezu ein-

gcladen.
Den 18 März 1861.

K. Gerichlsnoiariat.
Magenau.

Forstamk Wildbcrg.
Revier Slammnelm.

Holz - V erkauf
am Samstag,  6 . April d. I .,

aus dem Lindenrain:
1625 Nadelholzstangen, 10—36

und mehr Fuß lang und bis
4" stark und

1750 Nadelholzstangen, 31—50'
lang und 4—7" stark.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr
auf dem Stammhcim- GültlinLer-
Sträßchen.

Wildberg, 18. März 1861.
K Forstamt.

Niethammer.
2)2. Martinsmoos.

Langholz-Verkauf.
Mittwoch,  den 27. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verkauft die Gemeinde auf dem Nach¬
halls dahier aus ihren Gemeindewal-
lungen im öffentlichen Aufstreich:

350 Stück Langholz auf dem
Stock, schöner Qualität vom
70r abwärts;

wozu Kaufsliebhaber Ungeladen wer¬
den.

Den 15. März 1861.
Schultlpiß Gabel.

Außeramtliche Gegenstände.
Calw.

Liederkranz.
Heute Abeud Gesang, Abstim¬

mung und Publikation des Wahler¬
gebnisses bei Tkudium.

bretzeln
Frohn meyer  z. Kann

Ein mit blau
Tuck überzogen

Sopha stedt zu verkaufen. W
sagt Ausgeber dieß.

z Calw.
^ Danksagung.
8 Wir fühlen uns gedrungen, „
z für die vielen Beweise fieund- z
A licher Theilnabme, welcher sich8
8 unser theurer Gatte, Sohn, Z
§ Bruder und Schwager, Wil - A
« Helm Mörsch,  während sei- X
z nes längeren Leidens zu er- ^
I freuen halte, ebenso für die
§ zahlreiche Begleitung zu seiner
x Ruhestätte, den Herren Ehren-
^ Wägern, seinen AltersgenossenL
z für ihren letzten Liebesdienst, r
^ und den erhebenden Gesang am A
8 Grabe, unfern herzlichsten Dank 8
z auszudrücken. x
^ Die Hinterbliebenen, s

Bei herannahender Osterzeit
bringe ich mein Zucker- und Hefen¬
backwerk, sowie gefärbte Eier wieder
in empfehlende Erinnerung. Es wäre
mir lieb, wenn meine wcrthen Abneh¬
mer bei größerem Bedürfniß von Back¬
werk Bestellungen macken würden.

W. Büeckeler,  Bäcker.
Belohnung

In den Näcklen vomM ittwoä >,
den 13., aufDvnnerstag,  den 14.
b. M., und vom letzten Sonntag
auf Montag  kamen mir von einem
Stoß eichener Diele ('wischen der
Nagold und der Baß 'scken Bier¬
brauerei sitzend) je ein Siück, 16'
lang und2" dick geschnitten, abhan¬
den Demjenigen, welcher mir zur
Entdeckung des Thäters behilflich ist,
sichere ich hiermit eine Belohnung
von zwei Kronenthalern zu.

Wilhelm,  Glasermeistcr.
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Turn -Versammlung
nächsten  Dienstag.

Meine aufsReichste auSgestatteten

Tapetenmusterkarten
erlaube ich mir bestens zu empfehlen.

Christian Bozen Hardt.

Besonders rein w -' iß gewässerte

Stockfische
empfehle ick auf kommende Char-
wocke zu geneigter Abnahme bestens.

Fr . Köhler,  Seifensieder.

Rein und weiß gewässerte
Stockfische empfehle ich auf die
Charwoche bestens.

PH . Storck,  Seifensieder.

Calw

Frachtfuhrwerk -- Empfehlung.
Der Unterzeichnete macht dem

geehrten Publikum die ergebenste An¬
zeige , daß er wie seither so auch fer¬
ner mit seinem Fuhrwerk jeden Sam¬
stag  hieher kommt und Frachtgüter
nack Herrenberg,  sowie von nun
an jeden Montag auch nach
Tübingen , undDl enstagS  nach
Reutungen befördert. Zuverläs¬
sige und pünktliche Besorgung der
mir anvertraulen Güter und Auf¬
träge , sowie möglichst billige Fracht
zusichernd , bitte ick, für baS seither
geschenkte Zutrauen verbindlichst dan¬
kend , mir dasselbe auch für die Zu¬
kunft schenken und mich mit recht
zahlreichen Aufträgen erfreuen zu wol¬
len . Grieb,

Bote aus Herrenberg.

2)1 Calmbach.
Ich habe eine große Parthie

Gypser -Nohre
schöner Qualität erhalten und em¬
pfehle solche den Herren GYps er¬
weist er  n unter Zusicherung billig¬
ster Preise zu geneigter Abnahme.

In nächsten Tagen werde ich auch
kiesten für Küfer  erhalten.

Louis Barth.
Gute Schnitz -Kartoffeln,

das Simri zu -10 kr., verkauft
Frohnmeyer  z . Kanne.

2) 1. Calw.
Ich empfehle hiermit mein La¬

ger in

B e t t f e d e r n,
das wieder bestens assortirt ist.

Reben geringeren Sorten kann
ich besonders auch schönen

Landrupf
anbieten.

Gustav Wagner
d. Jüngere.

Magd - Gesuch.
Bis nächst Georg » wird eine solide,

kräftige Magd gesucht , welche neben
den Küchengeschäften auch das Mel¬
ken versteht , mit 23 ft . Lohn fürs
halbe Jahr ; wo ? ist zu erfragen bei
der Redaktion d. Bl.

Eine tüchtige solide Vieh¬
magd , die gut melken kann, findet
auf Georg » einen guten Platz . Bei
wem ? sagt die Red . 2 ) 2.

Eö stehen 12 — 14 Stück

große gläserne Kolben,
je von ungefähr 20 bis 21 Maaß
und mit Weiden eingeflochten , zum
Verkauf bereit.

Liebhaber werden hiezu eingela¬
den . Immanuel Hee rmann.

3 )3 . Neuenbürg.

Seegras - Empfehlung.
Schön grünsehendes gesponnenes

Seegras , eigenes Fabrikat , empfiehlt
Wilhelm G . Blaich,

Seilermeister,
auf dem Marktplatz.

Ein Allmandstückle
hat ui verpachten

Maurer Wcinbergcr ' s Wtw

Wer Mittwoch  Morgen
um 7Vr Uhr nach Stuttgart fahre»
will , findet Gelegenheit bei

Kutscher Bauer.

Felder - Verkauf.
Der Unterzeichnete beabsichtigt,

nächsten
Montag,  den 25 . März,

Nachmittags 1 Uhr,
auf dem hiesigen RatbkauS seine
nacbbenannte Liegenschaft im öffent¬
lichen Aufstreich zu verkaufen , als:

V» Mrgn . 7,2 Rtbn . im Hau,
mit Klee angeblümt;

V« Mrgn . 0,5 Rthn . im Hau,
Baufeld;

V» Mrgn . 47,8 Rlhn . beim Let¬
tenwasen , mit Dinkel anqe-
blümt;

V - Mrgn . 31,1 Rtbn . beim Gal¬
genwasen , mit Dinkel ange-
blümt;

V- Mrgn . 27,5 Rtkn . am obern
grüncnWeg , zu Gerste bestimmt.

2 )2 . Michael Scknörr.

Ein ordentliches u . gewandtes
Mädchen , das gm kocben kann,
findet auf Georg » gegen guten Lohn
einen Dienst . Nähere Auskunft er-
thcilt Marie Volle

im Bischofs.

Ungefähr 25 Centner

Heu und Oehmd,
gut eingedrücktes , hat zu verkaufen

Tuchm . Wockele  im Zwinger.

Calw.
Einen noch guten deutschen

Kastenosen
mittlerer Größe hat zu verkaufenj

Messerschmied Herzog.



9t

Calw.
Aechten peruanischen Guano
«INpfi-hlt

3 )2 . Ferd . Georgii.

2 )2 . Weil die Siadt.

Hopfen feil.
Bei Unterzeichnetem ist ein Cent-

ner Hopfen bester Qualität , ganz
oder panhieenweise , um billigen Preis
zu haben.

Bierbrauer Stotz.

Unterhaltendes.

Ein Leyermann in Berlin.
t Fortsetzung . >

AIS das dritte Lebehoch verhallt
war , begann die Einrelunrerhaltung
wieder , und wir hören wie der Herr
Geheimralh zur Baronesse , seiner
Nachbarin , sagt : „ Es ist dem alten
Herrn diese Freude an seinem zwei¬
ten Sohne um so mehr <u gönnen,
als der älteste so schweres Leid auf
sein Haupt gewälzt hat . "

„So " , entgeqnete die Dame,
„Herr Silber bat also noch einen
altern Sohn ? Wo befindet er sich? "

„Er ist aus den lichten Höhen
der guten Gesellschaft stufenweise
hinabgesunken bis in die Kloaken der
Volkshefe , und hat sich nach einem
abenteuerlichen und wüsten Leben mit
einer hergelaufenen Dirne verbunden.
Schade um ihn . Die Vorsehung
hatte ihn mit schönen Gaben auS-
gestattet , aber seine Leidenschaften
überwältigten seine Vernunft , und so
ist er denn schon seit Jahren ein verlo¬
rener Sohn , tobt für das Herz seines
Vaters — man glaubt sogar , daß er
durch seinen grenzenlosen Leichtsinn das
Herz seiner Mutter gebrochen habe ."

Die Baronesse erbebte bei die¬
sem Gedanken . „ Entsetzlich " , seufzte
sie. „ Was für ein Toreskampf
muß in dem Herzen des Vaters ge-
wüthet haben , ehe cs seinen Sohn
begrub . "

In diesem Augenblicke wurde wie¬
der das Zeichen zu einem neuen To¬
ast gegeben . vr . Kraß war eS, der
sich mit einem Blicke , auö dem Un-

muth und Zorn loderten , erhob , und
folgende Worte sprach:

„Meine Herren und Damen!
„Nachdem man em Lebehoch dem

Manne gebracht , dem dieses Fest
gilt , geziemt sich'S wohl , unserem
freundlichen Gastgeber einen Toast
zu spenden . Hatte Herr Silber kein
anderes Verdienst , alS ( Blick und
Ton des Sprechers drückte » hier ei¬
nen gewissen Grad von Ironie aus)
dem Staate einen vorzüglichen Diener
gegeben zu haben , so wäre er schon
deßhalb deS Preises werth . . .
Aber Herr Silber hat noch ein an¬
deres Verdienst , er hat dem Vater¬
lande einen andern Sohn geschenkt,
der , die Lockungen eines gemächlichen
Daseins in ererbter Wohlhabenheit,
sowie die des Ehrgeizes verachtend,
sich ein Leben beständigen Kampfes
erwählte . Ich bade das Glück , der
Gefährte seiner Kindheit gewesen zu
sein , und sah sein flammendes Herz
wohl oft mu seinem Kopfe durch¬
gehen , nie aber sah ich ihn an Ge¬
meinheit auch nur anstrelfen . Für
die Ehre und den Ruhm seines Va¬
terlandes , für Recht und Freiheit
glühend , stand er seit frühester Ju¬
gend in beständigem Confllct mit den
Feinden des Rechts und wahrer Frei¬
heit . Nicht glich er jenen Elenden,
die , wenn der Champagnerschaum
der Jugend verdunstet , um einer ein¬
träglichen Stellung , eines bunten
Bändchens willen den Altar ihrer
jugendlichen Begeisterung zertrüm¬
mern . Wie mein Freund vor fünf¬
zehn Jahren fühlte , empfindet er heul
noch , nur daß seine schönen Em¬
pfindungen zu aufopfernden Thaten
reiften . Sie staune » , meine Herren
und Damen , daß ich es an diesem
Festtage wage , ein unfreundliches
Bild heraufzubcschwören . Sie mei¬
nen , ein Mann , der sich Tag und
Nacht unter der Hefe der Gesellschaf:
bewegt , müsse für die sogenannte
gute Gesellschaft .begrab -n sein —
aber ich sage Ihnen aus voller lieber-
zeugung , daß er , Sie mögen dar¬
über lächeln , damit bloß seinen Ju¬
gendtraum , von der Bildung und
Lcredelung der untersten Volksschich¬
ten , in die Wirklichkeit überträgt . Es

gehörte dazu viel Muth der Entsa¬
gung , wie ihn wenige unserer ge»
feierten Helden besitzen oder besa¬
ßen ; denn etwas Anderes ist cS, für
das leidliche und sittliche Elend des
Volkes fromm schwärmen , als seine
elenden , dumpfigen Stätten aufsu¬
chen , um ihre Gebrechen gründlich
kennen zu lernen , und mu unendli¬
cher Liebe zu heilen . Ja , meine Her¬
ren , einen solchen Sohn besitzt Herr
Silber , und wenn ich jetzt dessen
Wohl ausbringe , so wünsche ick ihm
vor allen Dingen , daß daS in sei¬
nem Herzen begrabene .Kind dort
recht bald auferstehen , daß der ver¬
lorene Sohn wieder an der Brust
des Vaters ruhen möge . Darauf
lassen Sie unS jetzt anstößen . Hoch
lebe Herr Banquier Silber und sein
Sohn Hermann !"

Die Gäste befanden fick in gro¬
ßer Verlegenheit . Sie blickten nach
dem Wirthe , dessen Stirn sich zornig
runzelte , und daS Hoch tönte , als
wenn Jedem etwas in der Kehle
steckte, das den Ton nicht frei hin¬
durch ließ . Bloß , der .alte Oberst
von SarraS stieß herzhaft mit dem
vr . Kraß an und sprach : „ M - in
Herr , Sie haben ihren abwesenden
Freund brav vertheidigt, — eS macht
Ihnen alle Ehre , und mich dünkt,
daS könne kein böser Mensch sein,
der einen solchen Freund hat . "

Der alte Silber war während
dieser Rede unruhig auf dem Stuhle
bin - und hergerückt , sein zweiter Sobn
hatte verlegen auf den Teller geblickt,
während Zornespurpur in daS Antlitz
seiner jungen Gemahlin stieg.

„Meine Herren und Damen " ,
sprach Herr Silber , „Herr vr . Kraß
hat mit seinen wohlgemeinten Wor¬
ten eine wunde Stelle meines Her¬
zens berührt , und die heitere Stim¬
mung getrübt . Ich habe nur noch
einen Sohn , der andere ist mir für
immer todt , nachdem er Jahre lang
Tropfen Giftes in meinen Lebens-
Becher geträufelt . Vergessen wir
denn , daß ei» störendes Ereigniß
unsere Freude trübte , und folgen
Sie den einladenden Tönen der Mu¬
sik zum fröhlichen Tanze "

In diesem Augenblicke sprangen,



wie durch einen Zauberspruch , die
Flügelthüren zu, dem anstoßenden
Saale auf , und ein woblqeübtes
Orchester ließ die Aufforderung zum
Tanze von W -ber ertönen . Die
Gesellschaft erhob sich von der Ta¬
fel , und trat paarweise in den Saal.

Nur vr . Kraß blieb zurück.
„Ich habe für heute genug an

dem Mummenschanze dieser guten
Ges ' llsckaft , welche in solchem Grade
blasirtist,  daß sie nicht einmal
an Tugend mehr glaubt.  Mein
Beruf ist hier erfüllt . Ich habe mit
dem Hammer der Wahrbeit an diese
Vaterglocke geschlagen , und die Töne,
welche ich weckte, werden lange nach-
Hallen , und vielleicht den Gestorbenen
aus der Gruft dcS Vaterherzens we¬
cken. Das wird der schönste Festtag
nteincs Lebens sein , an welchem ich
das fluchbelastcie Haupt des Soh¬
nes wieder an der Brust des Vaters
ruhen sehe ."

Mit diesen Worten verließ vr.
Kraß das HauS.

Der verlorene Sohn.
Während noch die Sirenengesänge

der Strauß ' schcn Walzer in dem Sil-
ber 'schen Hause erklangen , wollen
Wir den andern , verstoßenen Sohn
des Herrn Danquiers aufsuchen.

ZU diesem Behufe schreiten wir
in ein ziemlich entlegenes Stadtvier¬
tel , in welchem Fabrikarbeiter und
Arbeiterinnen , Höcker , Gaukler und
Abenteurer ,der niedrigsten Klassen
ihre Wohnstätten aufgeschlagen ha¬
ben . Es ist Sonnabend Abend , wo
leider ein großer Theil des Wochen-
lohneS in einer Weise , welche über-
dieß ermüdender als die Arbeit eines
Tages ist, vergeudet wird . "

Wir steigen cme nicht eben sehr
bequeme Treppe zu einem Viktualien¬
händler hinab , und finken hinter dem
Schänktische einen wohlgenährten
Wirlh , Schulze genannt , mir feistem,
scttglänzendem Gesicht , welcher je¬
desmal , wenn er eine „ Weiße " kunst¬
gerecht cingcschänkt , nämlich derge¬
stalt , daß er aus zwei Flaschen im¬
mer drei Gläser gießt , eine kleine
Stärkung zu sich nimmt . Auf dem

Schänktische steht malerisch gruppirt
ein halber gekochter , ein ditto roher
Schinken , em Teller mit marininen
Häringen , zwiebelreich , ein anderer
mit sanren Gurken , eine Schüssel
mit Kartoffelsalat , Schrippen Brod
und Salzkuchen . Von einem Repo-
sikorium herab strahlt eine Batterie
von Flaschen mit Liqueur , ober rieb
liger gesagt , Schnaps herniever , und
mir könnten uns zwar poetischer aus>
drücken , wenn wir sagten : Letkes
Quelle,  renn bas Dasein rer mei¬
sten Menschen unserer kranken Ge¬
sellschaft ist ein derartiges , daß ihre
Freuden nur im Vergessen bestehen

In dem ziemlich geräumigen , mit
Steinen gepflasterten Keller herrschte
jenes Halbdunkel , ui welchem sich
die Schlemmer von Profession der
unteren Klaffen so recht wohl füh¬
len . Seitwärts von dem Schänk¬
tische hing eine Oellampe an der
Wand , und auf jedem der acht Tische
des Kellers bram .te ein Talgstummel.
Das an und für sich schon matte
Lickt dieser Beleuchtungsart wurde
noch durch dichte Rauchwolken sehr
umflort.

Die Tische waren alle besetzt.
Hier sehen wir robuste Arbeiter , de¬
ren Antlitz der Ruß der Woche be¬
deckt , dort sonnenverbrannte und
schnapsgeröthete Fuhrleute ; hinten
in einer Ecke unbärtigc , hagere , asch¬
fahle Gesichter mit tiefliegenden , ganz
erloschenen Augen , deren Besitzer
keinen eigentlichen Broderwerb ha¬
ben , und ihre schwachen Kräfte Je¬
dem leihen , der sie gut bezahlt und
keine schwere Arbeit von ihnen ver¬
langt , wobei sie ihr Gewissen nie zu
Rathe riehen.

Belauschen wir einmal die Un¬
terhaltung dieser Gäste an den ver¬
schiedenen Tischen , so hören wir zu¬
erst jene bleichen Jünglinge eine Schil¬
derung ihres höchst unsittlichen und
unmoralischen Lebenswandels geben.
Dem so eben Erzählenden , der mit¬
telst Schwindeleien in Gemeinschaft
nut einer elenden Dirne sich ein be¬
hagliches Leben verschaffte , cntgcg-
nele Eduard:

„Nun , da führst Du , ohne zu
Ncrigirt . geknickt und verlegt von A. Lelsg ! ,:

arbeiten , ein ganz comfortableS Le¬
ben . "

„Ja " , entgegnete dieser , „wenn
ich einmal arbeite , so geschieht eS
zu meinem Vergnügen , denn nöthi^
habe ich cs nicht . "

„Nun , ich kann auch eben nicht
über allzu große Strapazen klagen " ,
versetzte Eduard . „ Ich bin auf ei¬
nem Heiratbsvermiiilungs - Bureau
und habe als Secretair bereits manche
Ehe zwischen schmachtenden Männern
und Frauen und fessellosen Aromsen
und Grazien vermittelt . Das wirft
manch schönes Douceur ab . Fehl¬
schlagen darf die Partbie freilich nicht,
sonst ist umsonst gearbeitet . "

In diesem Augenblicke erdröhnte
von dem benachbarten Tische , an
welchem der Schmiebegeselle Ham¬
mer , Fuhrmann Holte und Arbeits¬
mann Knubbe saßen , ein kräftiges:
„Pfui Spinne !"

„Du " , sagte Adolph zu Eduard,
„das Pfui bezog sich auf Deine We¬
nigkeit !"

In der That hatte der Letztere,
von dem reichlich genoffenen Him-
beerliqueur zwischen Weißbier auf¬
geregt , etwas laut gesprochen . Aer-
gerlich über jene Zurechtweisung,
hätte er gern körperliche Revanche
angenommen , aber der Anblick des
breitschulterigen SchmiedegeseUen und
seiner robusten Nachbarn wirkte nie-
kurscblagend auf sein rackeburstigeS
Gemüth , und er entgegnete deßhalb
halblaut : „Mil so ordinären Leuten
sich einzulaffen , ist nicht meine Sache ."

Aber Hammer begnügte sich nicht
mit dem Pfui , sondern sagte zu dem
Wirthe SL ' ulze : „ Wenn Ihr solche
grünnäsige Jungen bei Euch leidet,
die sich hier laut ihrer Schwindeleien
rühmen , so werdet Ihr Eure solide
Kundschaft verlieren !"

(Forts , folgt.)

Gottesdienste

Am Palmsonntag,  24 . März.
Vormittags ( Predigt ) : Herr De¬

kan Heberle. — Nachmittags (Pre¬
digt ) : Herr Helfer Rieger.
gcr . ^
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